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EDITORIAL

Eine andere Sicht auf das Geldsystem

INHALT
Die Ratlosigkeit der Experten, das politische Chaos in Berlin, die Turbulenzen 
am Finanzmarkt, die Ängste der Menschen und die angebliche Alternativlosig-
keit einer Politik, in der man ein zielgerichtetes Handeln nicht mehr erkennen 
kann. Welcher Beweise bedarf es noch, um uns wachzurütteln?

Die Grafik auf unserer Titelseite – gestaltet auf der Grundlage der Arbeit von 
Helmut Creutz – zeigt unmissverständlich den Kern unserer Probleme. Die Zah-
lungsunfähigkeit von Banken und in jüngster Zeit von ganzen Ländern ist das 
Ergebnis der dramatisch wachsenden Verschuldung. Die Grafik bezieht sich auf 
Deutschland, sähe aber weltweit oder für andere westliche Länder vergleichbar 
aus. 

Die explosionsartig wachsende Verschuldung ist das „Spiegelbild“ der 
exponentiell wachsenden Geldvermögen. Haben Sie schon einmal beim mor-
gendlichen Besuch im Bad Ihr Spiegelbild geschminkt oder versucht, ihre Bart-
stoppeln von der Spiegelfläche zu rasieren? Vergleichbar wäre das aber mit 
der Arbeit unserer Politiker, die versuchen, der erdrückenden Verschuldung 
Herr zu werden, indem sie Sparpakete schnüren und „Verschuldungsbremsen“ 
einführen. 

Wollte die Politik etwas bewirken, dann müsste sie sich intensiv mit der 
Entwicklung der Geldvermögen befassen, denn nur über deren Veränderung, 
ließe sich das Spiegelbild Verschuldung in Form bringen.

Grund zur Besorgnis hinsichtlich der Entwicklung der Geldvermögen muss 
deren Bedienung in Form von Zins und Zinseszins durch die reale Wirtschaft 
machen, die in dieser Grafik als Bezugsgröße (BIP – Bruttoinlandsprodukt) auf 
der 100%-Linie eingezeichnet ist. Leistung und Konsum sind Größen, deren 
Wachstum zwangsläufig begrenzt sein muss, denn welcher Mensch kann Leis-
tungskraft und Verbrauch schon unendlich steigern? 

Der Widerspruch, der hinter den unendlich wachsenden Geldvermögen 
und seinen spiegelbildlichen Schulden, sowie der Begrenztheit des Wachs-
tums der realen Wirtschaft steckt, wird bei der politischen Lösungsfindung aus-
geklammert. Das kann nur zu einem Chaos führen, deren Anfänge wir gerade 
erleben. Doch warum wird dieser Widerspruch nicht gesehen? Bedarf es eines 
„Magischen Auges“ um die dritte Dimension des Bildes unseres Wirtschafts-
systems zu sehen? 

Nun gut, haben wir uns gedacht, dann trainieren wir das jetzt. Schauen Sie 
sich die Rückseite dieser Zeitschrift im Querformat an. Halten Sie dabei das 
Heft direkt vor Ihre Nase, betrachten das Bild in seiner Mitte und entspannen 
Sie sich und ihre Augen. Es sollte nicht lange dauern und sie tauchen in die 
dritte Dimension dieses Bildes ein und können das Heft dann auch von sich 
fortbewegen. Sie erkennen, was im Mittelpunkt unseres Geldsystems stehen 
sollte. 

Machen Sie diese Übung mit allen, denen Sie zutrauen, dass sie reif für Ver-
änderungen sind. Die Titelseite der Zeitschrift können Sie in jeder Diskussion 
nutzen, indem sie das Heft gut sichtbar positionieren und alle aus der Runde 
entstehenden Vorschläge zur Lösung unserer wirtschaftlichen Probleme daran 
messen, ob sie dazu geeignet sind, das Problem der bedrohlich wachsenden 
Geldvermögen zu lösen. Die Aufsätze in diesem Heft sind weitere Schützenhilfe 
für jeden, der jetzt etwas tun will, sei es hinsichtlich politischer Aktivität oder 
ganz praktisch im eigenen Lebensumfeld. 

Herzlich Grüße Ihr
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